Pentateuch als Ganzes: Zenger

Der Bücherzusammenhang: Pentateuch, Hexateuch, Enneateuch

Unterschiedliche Bezeichnungen für den Buchzusammenhang ( Judentum: Thora = Betonung der Ganzheit und des Inhaltes der Komposition ( Griechisch: Pentateuch = stärkere Betonung der fünf Bücher, des Aufbaus. Bezeichnungen, die Geschehensbögen miteinbeziehen, die über die 5 Bücher hinausweisen (Hexateuch: 6 Bücher Gen-Jos, nimmt Landnahme hinzu ( Enneateuch: 9 Bücher Gen-Kön, trägt der Tatsache Rechnung, das in diesen Büchern die Geschichte Israels bis zum Exil erzählt wird.

Die Thora/der Pentateuch als „Gründungsurkunde Israels“ (R. Rendtorff)

Pentateuch = Ursprungsgeschichte Israels, formuliert entscheidende formative und normative Grundlagen der Existenz Israels: ( Erwählung Israels aus der Gnade des einen und einzigen Gottes: Gen 1-9 Urgeschichte: vermittelt die Theologie vom barmherzigen Gott, die Schöpfung lebt nur aus der Barmherzigkeit Gottes, Gen 10: Abraham und somit das Volk Israel wird erwählt ( Die Zusage des Landes: 2. konstitutives Element der Existenz Israels (z.B., Gen 12,1;7;13;17), Thema zieht sich durch ganzen P., Verheißung bleibt bis zum Tod des Mose eine unerfüllte (( prophetische Perspektive: Mose als Prophet, Wiederaufnahme in Jes-Mal). ( Die Befreiung aus der ägyptischen Knechtschaft (Die Gabe einer kultischen und ethischen Lebensordnung: vor allem Lev

Geschichte und Gesetz ( Zwei Textformen = erzählend/narrativ und gebietend/regulativ/appellativ. Subtiles Ineinander von beiden; besonders in Lev. Dialektische Struktur: Gesetz wächst aus der Geschichte, will zugleich ihre Dynamik schützen, damit die Befreiungsgeschichte weitergeht (Bsp. Dekalog).
Übersicht der Endredaktion und Komposition des Pentateuchs:

	
	Genesis Bereschit
	Exodus Schemot
	Leviticus Wajjiqra
	Numeri Bemidbar
	Dtm Debarim

	Endredaktion
	Ursprung
	Auszug
	Priesterliches Gesetzbuch
	Zählungen
	Zweite Gesetz-Ausgabe

	Israels Biographie
	Weltschöpfung und Verheißung des Landes (an Abraham)
	Von Ägypten durch die Wüste zum Sinai
	AM SINAI
	Vom Sinai durch die Wüste an die moabitische Grenze Palästinas
	Weisungen für das Leben im verheißenen Land

	Mose-Biographie
	Geschichte seiner „Vorfahren“
	Ex 2: Geburt
	
	
	Dtn 24: Tod

	Land-Verheißung
	Gen 12,1.7
	u.a. in Ex 13,5
	u.a. in Lev 18,3
	u.a. in Num 11,12
	Dtn 34,1-4

	Chiastische Anordnung
	Weltschöpfung, Landverheißung und Auftrag zum Gehen
	Ägypten ( Wüste ( Sinai

Parallel zu Num: Pesach, Manna, Amtseinsetzung, Götzendienst, Wnderung 
	Theologisches Zentrum:

Israel als Heiliges Volk
	Sinai ( Wüste ( Moab

Parallel zu Ex: Pesach, Manna, Amtseinsetzung, Götzendienst, Wnderung
	Weisungen für das Leben im verheißenen Land und Auftrag zum Gehen

	
	Geschichte (
(als Verheißung)
	Geschichte (
(Gericht und Rettung)
	Gesetz (
(Sinai)
	Geschichte (
(Gericht und Rettung)
	Gesetz

(als Verheißung)

	
	Gen 1-9

Fundament: Schöpfung
	
	Lev 16f

Mitte: Versöhnung
	
	Dtn 30-33

Perspektive: Tod-Leben


Der zeitgeschichtliche Kontext der Endredaktion:

	Nach 586
	Babylonische Sozialreform

	Ab 538
	Rückkehrschübe, Konflikte zwischen Altjudäern und Rückkehrern

	520-515
	Tempelbau, Rehabilitierung JHWHs

	445
	Wiederaufbau der Jerusalemer Stadtmauer durch Neh; Errichtung der Provinz Jehud, Befriedung der Konfliktparteien und Rehabilitation Jerusalems und ihrer Region

	398
	Promulgation der Tora durch Esra öffentl. Anerkennung der jüd. Religion innerhalb d. pers. Weltreiches


Pentateuch erhielt seine Formierung in nachexilischer Zeit, zwischen 450-400 v. Chr weil: 1.Keine Einflüsse von Hellenismus sind zu erkennen 2.Samaritaner übernehmen Pentateuch als Hlg. Schrift ihrer Kultgemeinschaft, d.h. sie haben sich noch nicht von Jerusalem getrennt. Die Trennung geschieht mit Auftreten des Hellenismus 3.Die spätestens gg. Mitte des 3. Jh. abgeschlossene Übersetzung der Tora ins Griechische setzt voraus, dass die Tora inzwischen allseits akzeptiert war 4.Esra/Neh setzen die Tora des Mose als normative Größe voraus 5.Schlussredaktion des um 400 v. Chr. im Zusammenhang mit der Einfügung in den Pen und die Abgrenzung zu den vorderen Propheten legt die Fertigstellung der Endredaktion des Pen zu Beginn des 4. Jh. nahe.

Die Formierung der Tora gehört zur Neukonstituierung jüdischer Identität nach dem Ende der Eigenstaatlichkeit (Ende: 586 v. Chr. durch neubabylonische Eroberung J.´s). Nach der Eroberung Babylons durch Kyros v. Persien (538): Persische Herrschaft ließ lokalen Kräften und Kulten mehr Raum: „einerseits ließen sie, soweit es ihnen politisch nützlich schien, den unterworfenen Völkern ihre gewachsenen religiösen Überlieferungen und ihre Kultzentren. Andererseits banden sie diese Kultzentren geschickt in ihr Stabilisierungs- und Kontrollsystem ein.“

Die Rückkehr der deportieren Oberschicht nach Judäa (ab 538) führte zu schweren Konflikten zwischen Heimkehrern (auch innerhalb der Heimkehrer: mehr prophetisch orientierte und mehr priesterlich orientierte) und im Lande Verbliebenen. Nehemia wurde (ca. 445) durch Perser autorisiert, um zu vermitteln. Errichtete die persische Provinz Jehud mit Hauptstadt Jerusalem Mit der Befriedung schuf er die Voraussetzung für das „Kompromissdokument“ Tora, welches Esra (ca. 398) promulgierte.

Die These von der sogenannten Reichsautorisation der Tora (P. Frei, R.G. Kratz, E. Blum)

Das persische Reichsgesetz bestand aus einer Vielzahl aller nationalen und regionalen Gesetze, Gesetzescorpora und Einrichtungen (Tempel), sofern sie von den Persern durch die sogenannte Reisautorisation zum persischen Reichsrecht erhoben wurden.

These: Auch die von Esra bei den Persern erwirkte Anerkennung der jüdischen Tora ist im Zusammenhang der „Reichsautorisation“ zu sehen. Die unterschiedlichen jüdischen Gruppierungen haben im Pen ihre Meinungen zusammengestellt und sie von der persischen Reichsregierung autorisieren lassen.

Esr 7,12-26 ( Artaxerxes-Reskript, königliches Beglaubigungsschreiben, das Esra bei seiner Mission nach Jerusalem mit sich führte. Promulgation geschieht am kultischen Zentrum der JHWH-Religion. Gesetz und Tempel in gegenseitiges Bedingungsverhältnis, Gesetzbuch ist heiliges Buch. Jüdische Identität nimmt künftig Bezug darauf.

( Infragestellung der These von der sogenannten Reichsautorisation (J.L. Ska, E. Otto, U. Rüterswörden, H.C. Schmidt, J. Wiesehöfer)

1.Dokumente, die These belegen sind ungenügend und divergierend 2.Gesetzes- und Rechtskorpora widersprechen sich untereinander, können deshalb kaum als einheitliches Recht anerkannt werden 3.Im Pen wird nirgendwo Bezug auf die persische Autorisation genommen 4.Zu viele Erzählpassagen 5.Vorstellungen eines israelischen Großreichs würden wohl kaum von Persern autorisiert werden.

( Die Endformation als primär innerjüdischer Vermittlungsprozess (H.-C. Schmitt, E. Otto, W. Oswald)

Endformation des Pen war ein innerjüdisch motivierter gesellschaftlich und theologischer Vermittlungsprozess, der sich um eine Definition der Identität Israels jenseits des bloßen pluralistischen Nebeneinanders unterschiedlicher Gruppierungen und Strömungen bemüht hat.

Gesellschaftliche und politische Vermittlung zwischen Altjudäern und Rückkehrern (= prophetisch vs priesterlich orientierte Rückkehrer, Streit um Landbesitz und theologische Kompetenzen!) durch Nehemia; Esra als juristischer Promulgator der Tora. Nehemia bereitet Voraussetzungen für den literarischen Prozess einer Zusammenarbeitung der rivalisierenden Texte, theologisch-juristische Sanktionierung des Kompromisstextes durch abschließende Redaktion.

Pentateuch als theopolitisches Kompromissdokument:

Nachexilisches Israel hatte zwei Strömungen ( theokratische (Priesterschaft: Heil Israels ist wieder gegenwärtig, Perserherrschaft = präsentisches Gottesreich mit Tempel(kult) als seine Realisation) und ( eschatologische (Laienkreise: durchgreifende Wende zugunsten Israels steht noch aus, Perserzeit ist Erleichterung des andauernden Gerichts JHWHs über Israel, Segenswende ist noch offen) Richtung stehen im Pentateuch spannungsreich nebeneinander: Zwei Betrachtungsweisen der Ursprungsgeschichte Israels (Wirken Gottes von Abraham bis Mose zeigt Heilsordnung, der gemäß zu Leben die Heilsannahme bedeutet vs jehowistisch/dtn/dtr Sicht vom Anfang einer dynamischen (Gericht-Rettung) Geschichte, die grundsätzlich offen ist). Auch legislative Teile haben Unterschiede: heiliges Volk vs geschwisterliche Gemeinschaft.

Grundlegende Gemeinsamkeit ( Rekonstruktion jüdischer Identität in den Anfängen Israels (Abraham bis Mose) zu suchen, Mose als Deute- und Vermittlungsfigur der unterschiedlichen Gruppen (auch Diaspora-JüdInnen, die durch Erzeltern legitimiert werden). ( sozialpolitischer und gesellschaftsutopischer Kompromiss: Balance zwischen sozialen Klassen, Ausgleich zwischen Priestern und LaiInnen.

Kanonisierung ( 4. Jhd. abgeschlossenes Buch, Kanonwerdung heißt sukzessive Feststellung eines definitiven Textes und seiner Autorität. Tora ist nicht Abschluss der Offenbarung, Dtn 4,2; /vgl.13,1: Tora als Wegweiser für das Leben, Kanonisierung setzt nicht Buchstaben sondern Sinnrichtung fest.

Zenger: Theorien zur Entstehung des Pentateuch

Indizien für einen vielschichtigen Entstehungsprozess
a)
Wechsel von Gottesnamen, Gottesbezeichnungen und Gottestiteln (Gottesnamen: Vor allem Wechsel zw. JHWH und Elohim)

b)
Doppelungen und zugleich Spannungen zwischen aufeinanderfolgenden Erzählungen ( Ähnliche Geschichten werden mehrfach erzählt, stehen tlw. Im Widerspruch ( Schöpfungsgeschichten Gen 1,1-2,4a bzw. Gen 2,4b-3,24. Drei Erzählungen über die Preisgabe der Ahnfrau Gen 12,10-20; 20,1-18 und 26,1-11

c) Doppelungen und zugleich Spannungen innerhalb einen einzigen Erzählzusammenhangs ( Sintflut Gen 6,5-9,17 ( Die Erzählung von der Errettung Israels am Meer Ex 14-15

d) Konkurrierende ethische und kultische Regulative/Appellative ( Unterschiede bei Einzelbestimmungen in den Gesetzeskorpora „Bundesbuch“ (Ex 20,22-23,33), „Heiligkeitsgesetz“ (Lev 17-26) und Deuteronomistische Gesetzessammlung (Dtn 12-26) ( Drei Gesetzesbücher gleichen sich tlw. bis in Einzelheiten, unterscheiden sich aber zugleich in Sprache und Sache ( Der sog. ethische Dekalog Ex. 20,2-17; Dtn 5,6-21 ( Der sog. kultische Dekalog Ex 23,10-19; Ex 34,11-26 ( Wieder Unterschiede zu zwei anderen Dekalogen. Vielfalt von Dekalogen und Gesetzen am Sinai/Horeb weisen auf eine komplexe Entstehungsgeschichte des Pen hin.

e)
Unvermittelter Wechsel von Sprache und Vorstellungswelt ( Häufiger Wechsel im Pen zwischen plastischer Erzählung zu ausgefeilter Rhetorik in theologischer Fachsprache bei aufeinanderfolgenden Erzählungen, Vorliebe mancher Passagen zu Jahreszahlen, Wechsel von Begriffen.
Literarisches Hauptproblem des Pen ist die Gesamtanlage in zweifacher Hinsicht

(1) Verhältnis von Geschichte und Gesetz ist so unsystematisch, das es nur mit dem Zusammenwachsen verschiedener Textkomplexe zu erklären ist.

(2) Erzählstil und Erzähltechnik sind so vielgestaltig, das sie nicht auf einen einzigen Erzähler zurückzuführen sind.

[image: image1.jpg]Alternative 1

um Y50
im Siidreich
< um 800
im Nordrcich
durch[RE
nach 722
Dtn) im Sifircich
AN
um 622 ~
im Stdreich W,
JED
durchlRD
nach $36
um 550 !
in Babylon

|
|
|
|

\J
JEDP

durch RP
um 400 in Jerusalem

Alternative 2

um 950
im Sudreich

@ im Sﬂ}fehh

um 622
im Stdreith

um 80O
im Nordreich

I
|
|
|
|
|

- |

um 550 *

in Babylon

el
um 500 in berusalem
Y

JEPD

durch RD
um 400 in Jerusalem

durch R

O = selbstandige Quelle

——» = dominicrendes Element der Redaktion

l:! = redaktionelles Werk

— __» = untergeordnetes Element der Redaktion




 Die drei Basismodelle der Entstehungshypothesen

Die Grundschrifthypothese (Ergänzungshypothese, Fortschreibungsmodell)

( Pentateuch geht in seiner Hauptsubstanz auf ein einziges Werk zurück (Schöpfung bis Tod des Mose)
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( Diese Basis-Urkunde wurde im Laufe der Zeit erweitert und fortgeschrieben (schriftlich und mündlich überlieferte Textteile, Urkunden, etc.)                                 Die Quellenhypothese
( Vier ursprünglich selbständigen Quellen  beschreiben in unterschied-licher Länge die Geschehnisse von der Schöpfung bis Tod des Mose/ bzw. Ostjordanland.( Quellen: unterschied-liche Zeit/Orte/Verfasser ( Quellen wurden durch mehrere Redaktionen zusammengearbeitet. Grund für Redaktionen waren epochale Ereignisse, meist katastrophische der Geschichte Israels (Untergang des NR 722, Zerstörung J´s 586, Neukonstituierung I´s 5. Jh v. Chr.)


Erzählkranzhypothese (Fragmentenhypothese, Blockmodell)

( Teile aus denen der Pentateuch zusammengestellt ist, boten nicht den großen Erzählbogen, Schöpfung bis Tod des Mose, sondern konzentrieren sich auf Hauptgestalten und Themen (Schöpfung, Abraham,...) ( Haben ihren eigenen Wachstumsprozess ( Redaktion erfolgt erst spät.

Klassische Pentateuchforschung:

J.Astruc (1753) ( 2 Hauptquellen A (Elohim) und B (JHWH) und C-M. Danach J.G.Eichhorn (1779) und C.D.Ilgen (1798), der 3 ursprünglich homogene Werke in der Genesis sieht und das Dtn als eigene Größe anerkennt. Damit ( 4-Quellen-Theorie! Hupfeld/Riehm ( Elohistische Schrift (Urschrift), jüngere Elohistische Schrift (Patriarchengeschichten), jehovistische Schrift und Dtn ( Neuere Urkundenhypothese.

1805: de Wette stellt den Kern des Dtn in Verbindung mit der Kultzentrierung unter König Joschija, die im Jahr 622 anzusetzen ist (2. Kön 22-23).(Ab 1876 Julius Wellhausen P jüngste Quelle, da Prophetie es noch nicht kennt ( Datierung J(ahwist): 9. Jh., E(lohist): 8.Jh., D(euteronomium): 7. Jh., P(riesterschrift): 6. Jh.

Einsichten der form- und überlieferungsgeschichtlichen Forschungen von H. Gunkel, M. Noth und G. von Rad ( Hinter Wellhausen kam man nicht mehr zurück. Drei Einsichten H.G., M.N., G.v.R. 1.Am Anfang der Überlieferungsbildung stehen kleine Geschichten mit unterschiedlichem Sitz im Leben. 2.Themen haben unterschiedliche regionale und geschichtliche Herkunft 3.Zusammenbindung erfolgte im vorstaatlichen Kult.

	J Jahwist
	Etwa 950 v.Chr.

Zeit Salomons, vor der Reichsteilung 926 v.Chr.

	E Elohist
	Um 800 v.Chr.

Vor der Schriftprophetie, besonders Hosea

	D (Ur-)Deuteronomium
	Etwa 7. Jhd. v.Chr.

Anfänge vor Joschijas Reform 622 v.Chr. mit späteren Erweiterungen

	P Priesterschrift
	Um 550 v.Chr.

Exil mit nachexilischen Ergänzungen


Traditionelles 4-Quellen-Modell (dargestellt nach W.H. Schmidt - Forschungskonsens bei D+P, J+E umstritten)

Inhalt J: Literarischer Anfang von J liegt in der mit der in Gen 2,4b beginnenden Schöpfungs- oder Urgeschichte, es folgen Vätergeschichten und die Volksgeschichte (Exodus, Weg durch die Wüste, etc.). Womit J endet ist unsicher (Ri 1, od. Jos?, Schmidt mit Noth: Num 25 und 32) ( Frühdatierung auf 950 aus bäuerlichen Landjudäertum zur Zeit David-Salom-Reich

Theologische Leistung J´s: 1.radikale Einsicht in die menschliche Schuld (Gen 6,5; 8,21) 2.Verheißung von Segen über alle Sippen der Erde (Gen 12,3) 3.JHWH tritt als machtvoller und alleiniger Gestalter auf.                              
Merkmale von E: 1.Verwendung der Gottesbezeichnung Elohim 2.Gott tritt nicht, wie in J als sichtbarer Akteur auf, sondern ruft, offenbart sich im Traum, etc., d.h. bleibt transzendent 3.Gott erprobt die Gottesfurcht 4.Stileigentümlichkeiten, wie die Vorliebe für das formalisierte Gespräch (Ruf Gottes mit doppelter Nennung des Namens des Gerufenen und dessen Antwort, z.B. Gen 22,1.7.11). Nur Fragmente v. Abraham bis Jos 24 oder Dtn 31ff.

Datierung und Herkunftsmilieu: vieles deutet auf Nordreich hin (Starkes Interesse an Nordreichheilig-tümern Bet-El,Sichem.. u. Prophet Hosea) ( lässt keine tödliche Assyrergefahr erkennen: ca. 800 v. Chr.

Theologisch: Keine Urgeschichte: keine so explizit universale Ausrichtung, Elohim offenbart sich erst bei der Berufung des Mose ( Gott wirkt transzendenter, indirekter Hinweis, das Glauben doch universalistisch ist ( E theologisch reflektierter. Stellung Volk Israel (Num 23,9)

Anfragen an das klassische „Vierquellen-Modell“

1.Aporien des Modells bei der konkreten Durchführung. Modell lässt sich fast nur auf Gen und Beginn Ex anwenden, für Num z.B. geht es nicht. Konsens der Anhänger des Modells ist gering.

2.Methodische Schwächen des Modells 3.Besonders E ist problematisch (nur fragmentarisch) 

4.Fragwürdigkeit der vorausgesetzten Religions- und Sozialgeschichte. J = Alleinverehrung JHWH´s, E = Betonung der Gottesfurcht sind nach der neueren Monotheismusdiskussion für die vorgeschlagene Epoche kaum noch denkbar.

Folgerungen aus der neueren Kritik am Vierquellen-Modell

1.Lebendiger Überlieferungsprozess statt mechanischer Textzerstückelung, evtl. Redaktionen als weitere Gestaltungskräfte, oder Abschied vom Quellenmodell 2.Zusammenhang Wachstum des Pen mit alttestamentlicher Literaturgeschichte, z.B. Rechtskorpora 3.Datierung des ersten übergreifenden Geschichtswerkes nicht in der frühköniglichen Zeit (wie W.H.S) ( entweder (spät) vorexilisch (7.Jh) – Reaktion auf den Untergang des NR 722 und assyrische Bedrohung J´s oder exilisch/früh-nachexilisch – Reaktion auf den Untergang des Staates Juda (586) 4.Ziemlich sicher datieren lässt sich das Dtn wg. nachweisbarer Aufnahme neuassyrischer Texte – ca. 7. Jh. 5.Textschicht P ist zwischen 550 und 400 6.Texte der Pentateuchredaktion selbst werden stärker gerechnet.


Das Münsteraner Pentateuchmodell (Zenger, Ch. Dohmen, F.-L.- Hossfeld)

Kombination aus Block-, Quellen- und Fortschreibungs-modell. Arbeitet in den Frühphasen mit Erzählkranz, ab 700 mit einem redaktionsgeschichtlichen Zwei- bzw. Dreiquellenmodell

1.Drei Überlieferungsströme: Nichtpriesterliche Texte=J, Priesterliche Texte = P, deuteronomische Texte = D

2.Am Anfang: viele kleine Einzelerzählungen, Rituale  und Rechtssammlungen... (Erzählkranz)

3.Erste übergreifende Geschichtsdarstellung entstand mit Am, Hos, Jes auf Reflex des Untergangs des NR und auf die Rettung Jerusalems aus assyrischer Bedrohung 701 – Jerusalemer Geschichtswerk (JG)

4.Zweite Quelle: (Hiskijanisches) Dtn aus Bundesbuch

5.Katastrophe 586: intensive Reflexion über Ursachen des Unheils. Ergebnis: Exilisches Geschichtswerk (EG) besteht aus: a)spätvorexilischer Urgeschichte (Gen 2,4bff), b)JG, c)Bundesbuch, d)das spätvorexilische Dtn e)dtr Erzählungen über Ri, Sam, Kön ( Un-/gehorsam

6.Priesterliche Grundschrift (Pg) entstand 520 im Exil als Gegenentwurf zu EG, dritte Quelle, wurde mit den Heimkehrern aus dem Exil nach Jerusalem gebracht, inspiriert durch Theol. des Ez, Jer, Deutero-Jes. 7.Befriedungsversuche Nehemias: Pg und EG wurden zu einem Großgeschichtswerk Gen 1 – 2. Kön 25 zusammengearbeitet. 

8.400 v. Chr.: Pentateuch wird von Enneateuch abgetrennt und von Esra promulgiert. 9.Danach wurde punktuell weitergearbeitet.

Die sogenannte Pentateuchredaktion

Das literarische Problem

Def. Pentateuchredaktion: Prozess der die priesterlichen mit den nicht-priesterlichen Texten zu Kompromissdokument verbindet. Umstritten unter den Forschern, ob es unter priesterlicher oder nicht-priesterlicher Perspektive geschah. Perspektive wahrscheinlich sogar gar nicht einseitig, weil viele ältere Texte eine Mischung aus dtn. und priesterlicher Theologie sind.

PenRed ist nicht aus einer Hand geschehen ( ältere Texte sind zu unterschiedlich (lit. Techniken...) 

Endgestalt des Pen ist nicht auf die PenRed zurückzuführen ( auch nach der Promulgation als Mose-Tora wurde weitergearbeitet.

Perspektive der PenRed: 1.PenRed im engeren Sinne, makrostrukturelle Bearbeitung, von Gen-Dtn, die Gen-Dtn zur fünfeiligen Mose-Tora machte und dabei kleinere Textteile hinzufügte 2.PenRed im weiteren Sinne: Vorgang der Gen-Dtn schuf, als Kompromiss zw. dtr. (eschatologischer) und priesterl. (theokratischer) Theologie.

 Theologische Perspektiven

1.Perspektive des Pen als Mose-Tora ( Mose als Offenbarungsempfänger und Mittler der Tora (eingetragen z.B. in Ex 19,19; 34,29-35) 2.Bundestheologie (Beziehung JHWH-Israel) a)dtr. Bundestheologie: Bund wird nach dem Modell wechselseitiger Vertragsbeziehungen gedeutet (Sinai), Israel wird an Bundestreue gemessen und je nach dem unter Segen (Heil) oder Fluch (Gericht) gestellt b)priest. Bundestheologie (Gegenentwurf): Bund ist reiner Gnadenbund, wird Abraham gegeben und kann durch Israel nicht zerstört werden. ( PenRed schafft eigene Texte, die die Synthese zwischen beiden versucht ( Ex 19,3-9; Lev 26,40-45 3. Durch die Abtrennung Gen-Dtn von Jos. wird Ziel des Weges, verheißenes Land, nicht mehr erreicht ( PenRed verstärkt den Verheißungsaspekt, nochmal Verbindung zwischen priesterl. und dtr Theologie ( Landverheißung wird als ein den Erzvätern gegebener Eid betont (Gen 50,24; Ex 32,12; 33,1)( Eid = dtr; Vorstellung von Erzeltern als hinsichtlich des Landes wichtige Gründungsgestalten = priesterl.
Zenger: Das Deuteronomium

Das Deuteronomium umfasst zwei Bücher: Rahmung und das Tora-Buch (Dtn 5-28 als Vertragstext. Redensammlung und Gesetzesblöcke.) Der Führungswechsel Mose-Josua und Bundesschluss aufgrund des Gesetzes bilden das Einheitsprinzip des Dtn. Dtn greift auf vorhandene Pentateuch- und Geschichtstexte zurück, gibt ihnen neue Akzente und Deutungen. 

(Entstehung: Methodologische Unsicherheiten. Konsens in der Forschung: Nachjosianische dtr Erweiterungen nicht nur im Rahmen (1-4, 29-32), sondern auch in zentralen Teilen. Zu einer ersten vorexilischen Ausgabe des DtrG gehörten Teile von 1-3 und 29-31. 

(Sprache: Kunstprosa, Harmonie-Eindruck, Stichwortwiederholungen, Leihwortsysteme ( strukturieren und verklammern Texte. Die dtn/dtr Theologie hat Anfänge in Redaktionsarbeit am vorpriesterlichen Tetrateuch, in Jerusalem zur Zeit Hiskijas. 

(Verfasser: theologisch-juristisch kompetente Kreise der Jerusalemer Führungselite, die Israel zu seiner ursprünglichen Identität zurückführen wollte. 

(Voraussetzungen: Alte Pentateuch-Erzählungen Ex-Sinai-Wüstenwanderung und (jünger) Darstellungen in Jos-2Kön.
Literarische Geschichte: 

1. Dtn erstmals bei Zusammenbindung von kultischem Dekalog und Opferzentralisation. Kultzentralisation im Endtext in folgenden Kapiteln: 12, 14-18 und 31. Grundbestand geht auf Zentralisationsversuch von Hiskija von (725-697) zurück. Schutz der Landbevölkerung gegen assyrische Angriffe, Umsiedelung in Städte und Lösung von lokalen bäuerlichen Ahnenkulten. Dann Joschija von Juda (640-609) mit Zerstörung aller anderen Heiligtümer, Legitimation nicht nur durch Opferzentralisation, sondern auch altes Privilegrecht (Ex 34...).

2. Joschija nimmt 622 das Dtn als Basis zur Selbstverpflichtung (2Kön 22f): Tora wird im Tempel gefunden (Erzählgefüge Dtn-2Kön ( es handelt sich um das Dtn, d.h. kleine Vorstufe zu Dtn 5-28, ohne narrative Elemente, keine Sozialgesetze aber Segen-Fluch). Verpflichtung Josijas = Dtn wird zur Bundesurkunde und Staatsgrundgesetz. 

3. Joschija will Macht und 12-Stämme-Gebiet zurückhaben von Assur. DtrG wird zum Propagandawerk einer solchen kultisch-nationalen Restaurationspolitik (Dtn-Jos als Joschijanische Landnahme, Dtn als Maßstab der Geschichte Israels).

4. Nach 609 keine Weiterführung dieser Politik (Tod Josijas). 586er Exil bringt für dtr Literatur neue Akzente: Israel war selbst Schuld an Katastrophe, kein Gehorsam für Bund (Verehrung und Sozialpolitik), exilische Neubearbeitung des DtrG (Dtn-Redaktion von 19-25 an Dekalog orientiert).

5. 400 v.Chr. wird Dtn von DtrG gelöst und zum Pentateuch. Überschriftensystem von da an (keine Neuformulierungen oder Harmonisierungen mehr). Hohe kanonische Autorität der dtn Gesetzgebung.
6. Tempelrolle aus Qumran: zeitlich vor der Essener-Gemeinde, makk. Endredaktion, alles wird Gottesrede hinter Ex 34.
Theologiegeschichtlicher Kontext: Entwicklung des Bundesgedanken unter folgenden Perspektiven:

1. Dtn als Antwort auf Identitätskrise Judas (seit 7. Jhd. war Südreich neuassyrischer Vassalenstaat, JHWH-Glauben verlor an Geltung, fremde Handlungs- und Denkmuster überlagern. Joschijas Restauration als Antwort mit Zentralisation des Tempelkultes und Schulungssystem, was Dtn als Lehrbuch des JHWH-Rechts erscheinen lässt).

2. Dtn machte JHWH-Sinnwelt wieder einsichtig und attraktiv 1.durch Systematisierungen: Geschichtscredi, ethischer Dekalog, JHWH als Volksgott, sprachl. Vereinheitlichung) 2.als Dokument der eigenen unabhängigen Identität aufgrund eines Vertrags mit Gott.

3. Die Vertragskategorie als Form, da diese in Assur dominant und prestigereich. (Dtn 28,20-44 hat direkte Teile der Thronfolgevereidigung Asarhaddons übernommen ( absoluter chronologischer Fixpunkt: (Dtn zwischen 672 und 612 als Grundlage! Bundesurkunde zu Lebzeiten Joschijas in Dtn-Jos eingearbeitet. Im Dtn: Eigene Traditionen werden in Vertragsform gegossen = Altmodisches/Überholtes wird wieder akzeptabel und verständlich).

4. Exil: DtrG will Gesamttheorie über Vertragsbruch Israels zur Festigung der Glaubenswelt, Zukunft: Hoffnung nur vom göttlichen Vertragspartner ( Statt beidseitiger Horeb-Bund bestimmt einseitige Bindung JHWHs in Väterverheißungen das Gottesverhältnis Israels.

Theologische Schwerpunkte (Dtn als erstes systematisierendes Werk: alle Lebensbereiche der Gesellschaft sind in das Gottesverhältnis eingebunden, alle möglichen Themen werden reflektiert) in  zwei Beispielen:

· Ekklesiologie = Vom heiligen Kult zum heiligen Volk. Dtn-Gottesvolk verwirklicht sich in gemeinsamem Lernen (didaktische Kurz-formeln und Wiederholungen 6,21-25; 26,5-10), Freude des Festes (im Fest wird Israel wieder zum Volk des Exodus und dadurch realsymbolisch zur familiären Gemeinschaft - Wochenfest bzw. Laubhüttenfest + Pascha) und Ethik der Geschwisterlichkeit (solidarische  Stammesgesellschaft).

· Kriegsideologie: Ideelles Konstrukt! Feldzug wie in Jos hat es nie gegeben. Statt dessen bewusste Manipulation älterer Traditionen. Historische Rekonstruktion der Geschichte Israels war nicht intendiert, nur parabolisch-spirituell gemeint. Betreffende Völker existierten zur Zeit Joschijas nicht mehr, Großteil des Landes war schon wieder verloren. Dieser "Ausrottungs"-Krieg wird gesehen als Konsequenz der Zuneigung JHWHs. Im Alten Orient war Krieg = göttliches Gericht. Es geht nicht um menschliches Handeln, sondern um göttliche Handlungssouveränität Typologische Anwendung außerhalb der Landnahme schließt das Dtn für alle Zukunft aus! Heimkehrprophetie aus Exil verwendet keine göttliche Gewalttätigkeit zur Landverheißung mehr.

Relevanz: Dtn 6,4f ( Schemac jisra`el ist Grunddogma des JHWH-Glaubens. Gottesliebe durch Beachtung der Sozialordnung (Dtn). Andere Götter stehen für inhumane gesellschaftliche Systeme. Jesus hat Grundprinzip des Gottesbundes als erstes Gebot erklärt. Tora bleibt auch Herzstück des neuen Bundes. Bergpredigt verkündigt keine neue Tora, sondern radikalisiert bestehende, Erfüllung in der Nachfolge.
Zenger: Das priesterschriftliche Werk und das vor-priester(schrift)liche Werk

Das priesterschriftliche Werk („P“)

Merkmale priesterlicher Literatur:

-
Nüchterne Strenge in den Texten, Vorliebe für Formeln, stereotype Formulierungen und Wiederholungen ( Gen 1,1-2,4a: „Und Gott sprach...“

- 
Zurücktreten des plastischen Elementes bei Handlungsabläufen und bei der Charakteristik von Personen ( Vgl. Priesterl.-Nichtpriesterl. Schöpfungsgeschichte: Gott bleibt abstrakt

-
Vorliebe für Elemente, die eine Ordnung der Welt, der Geschichte und des Lebens herstellen ( Jahreszahlen, Genealogien, Stammbäume

-
Interesse an kultischen und rituellen Phänomenen: gesamter theologischer Entwurf ist kultisch imprägniert ( Verheißung des Sohnes an Abraham kulminiert in der Gabe der Beschneidung als Zeichen des Bundes, Kult am Sinai gestiftet

-
Schema Auftrag-Ausführung bzw. Ankündigung - Erfüllung: sakramentale Worttheologie ( Gott oder Mose sprechen und es geschieht sofort ( „Es werde Licht und es ward Licht.“

-
Vorliebe für theologische Fachsprache: Gott hält theologische Reden ( Erzählungen sind narrative Explikationen theologischer Fachbegriffe ( Abraham = Bund, Jakob = Segen...

Die priesterliche Grundschrift (Pg)

Einheitlichkeit ist nicht gesichert. Ergänzungshypothese unter Annahme von sekundärem Zuwachs (Ps), Unterscheidung ist heute akzeptiert, aber schwer durchführbar. P als Redaktionsschicht (Fehlen einer Sinaibund-Konstituierung und unterschiedliche Erzähldichte) oder eigene Quelle (P-Schicht ist herauslösbar, eigenständige Erzählung und eigener Bundgedanke: Bund wird nicht geschlossen, er wird gegeben; Widersprüche zu Nicht-P-Texten!)?

Ursprüngliches Ende von Pg: Landnahme in Jos, Schwelle zum verheißenen Land (Elliger: Besitz des Landes als eigentliches Ziel, Höhepunkt jedoch am Sinai) oder Realisierung der verheißenen Gottesgegenwart am Sinai (Noth: eigentliches Ende der P-Theologie in der Sinaierzählung, faktisches Ende jedoch Dtn 34)? ( weitere Forschungslage zum Ende ist kontrovers.

Theologie- und zeitgeschichtlicher Kontext

Überlieferungen schon vorexilisch, Kontext der Priestergrundschrift jedoch nicht vorexilisch: 2 Thesen

1.Frühnachexilische Entstehung um 520 v. Chr. in Babylon ( Wellhausen: P muss später sein als joschijanische Kultzentralisation ( Betonung des Monotheismus spricht für frühestens exilische Entstehung ( sprachliche Nähe zur dtn Theologie (Bundestheologie), Ezechiel, Deutero-Jesaja spricht für spätexilische/ frühnachexilische Zeit ( ca. 520 v.Chr. ( Interesse am Heiligtum als kritisch utopischer Beitrag zur Diskussion um noch nicht vollendeten Tempel ( Entstehungsort und –milieu: Priesterkreise im Exil

2.Entstehung im 5. Jh in Jerusalem ( Pg hat keine utopisch-eschatologische Perspektive, sondern ist anti-eschatologische Beschwörung der vom Schöpfergott ein für allemal gesetzten und in der Geschichte Israels zum Durchbruch gekommene Heilsordnung ( Israel ist Kultgemeinde, P begründet Bestehendes ( P berichtet, wie die Ordnungen, die jetzt existieren entstanden sind. ( P setzt in Sinaiperikope den 2. Tempel voraus ( auch Stellung des Sabbat spricht für Nachexilisch, erhält in P eine einzigartige Würde, dadurch, dass er mit Schöpfung in Verbindung gebracht wird ( setzt längere Entwicklung voraus.

Schwerpunkte der Theologie

Forschung erarbeitete unterschiedliche Baupläne für Pg: O.H. Steck: Zweiteilung, Welt/Mensch-Kreis (Urgeschichte der Völkerwelt) und Israel-Kreis (Urgeschichte Israels) ( Urgeschichte Israels gründet in der Urgeschichte der Welt ( Aufnahme des in Gen 1,28; 9,1-7 ausgesprochenen Schöpfungssegens in der dem Abraham in Gen 17 gegebenen Bundesstiftung.

Urgeschichte der Welt: a) Gen 1 beschreibt die Welt, wie sie von Gott konzipiert ist, Gen 6-9 beschreibt die Welt, wie sie wirklich ist, nämlich vom Chaos bedroht, gleichwohl vom Schöpfergott bewahrt, weil er der Schöpfung seinen Lebensbund geschenkt hat (( Schöpfung + Flut als Kontrapunkte) b) Gen 1 erzählt den Anfang der Welt als ihr eigentliches Ziel, dabei ist Erwählung Israels das Instrument zur Verwirklichung dieses Ziels c) Gen 17 Bund wird erneuert, besondere Gottesnähe wird erwiesen d) Bau des Zeltheiligtums am Sinai als Schritt zum Ziel das in Gen 1,1-2,4a entworfen wird e) Genealogien (Gen 5 und 11) illustrieren den Mehrungssegen (Gen 1,28) f) Völkertafel (Gen 10) demonstriert die Besitznahme der ganzen Erde (Gen 9,1), dabei lenkt Pg schnell die Aufmerksamkeit der Leser auf Israel (Abraham ist Nachfahre von Noah, der in Urzeiten geboren ist, Chronologische Angaben in Gen 11,10-26 setzen Geburt Abrahams in Verbindung mit der Urgeschichte)

Die Ur-Geschichte als Voraussetzung der Geschichte Israels: Nach dem Zerbrechen der Ordnungen und der Katastrophe von 586 sucht Pg nach Fundamenten, die nicht zerstört werden konnten ( findet dieses Fundament in der vor-staatlichen Gründungsgeschichte des JHWH-Volkes. Darauf will Pg die Zukunft einer nach-staatlichen Geschichte Israels unter Fremdherrschaft bauen (Daseinlegitimierung). Reduktion der Geschichte (( literarisch: zweiteilige Makrostruktur: Welt/Mensch-Kreis, Israel-Kreis ( theologisch: a) Anbindung der gesamten Geschichte Israels an die dem Abraham gegebene Bundeszusage (Gnadenbund), er wolle Abrahams und seines Samens Gott werden (Einlösung am Sinai) und ihnen das unter Fremdlingsherrschaft stehende Land Kanaan als ewigen Besitz geben (Gen 17) b) Wie dtn Theologie Mose als menschliche Hauptfigur und entscheidender Sinnträger der Gründungsgeschichte Israels darstellt, so ist für die Pg Abraham der Vater Israels, als die Entfaltung des in der Urgeschichte ausgesprochenen Segens und nicht eine Gegenfigur zum Fluch in der Urgeschichte (wie in der dtn Theologie) c) Die unzerstörbare Lebensgeschichte Israels gründet in der Urgeschichte der Schöpfung, d.h. Israels Geschichte ist ein konstitutiver Teil der Lebensgeschichte von Himmel und Erde (wichtig angesichts des Chaos von 586f.)

Die utopische Perspektive der Sinaigeschichte Ex 16,1-Lev 9,24: Sinaigeschichte erzählt in drei Etappen die Erfüllung der in Gen 17,7 gegebene Verheißung er wolle Gott Israels werden Der 7. Tag: am 7. Tag ergeht an Mose Baubefehl des Zeltes der Begegnung (Ex 29, 43ff) (Wiederholung des 7 Tage Schemas aus der Schöpfungsgeschichte ( Sabbat als Ziel der Schöpfung wird erst am Sinai offenbar). In der Schöpfung beschriebene Hinwendung Gottes zur Welt wird zur Hinwendung JHWHs zu Israel ( Intention von Gottes Schöpfungshandeln wird klar: die Gemeinschaft mit den Menschen/Israel. Am Sinai wird Israel das schöpfungstheologische Geheimnis des 7. Tages aufgedeckt ( erfahrbare Nähe zu Gott (Herrlichkeit kabod)

Die Erweiterung von Pg durch Ps und das Heiligkeitsgesetz:

Pg wurde sukzessiv durch kultisch-legislative und ethische Vorschriften angereichert ( utopischer Charakter trat in den Hintergrund; P wurde zur Legitimation der nachexilischen Tempelgemeinde und ihrer Lebensvollzüge; kritisch utopisches Zeltheiligtum als Ort der Gottesunmittelbarkeit wurde unter Ps zum 515 v. Cr. Eingeweihtem jerusalemer Tempel mit dazugehörigen Opfer-, Reinigungsritualen etc.; basis-demokratische Vorstellung von priesterlichem Dienst der ganzen Gemeinde wurde zu Trennung zw. Priesterschaft und Laien (Vgl. Num16); Ps versucht auch Programm der Gottesnähe zu konkretisieren (Sünde/Gnade)

Auch Heiligkeitsgesetz (Lev 17-26) und damit verbundene „Ethik der Heiligkeit“ geht auf Ps zurück. Es ist umstritten, ob primär eigenständiges Werk oder aus unterschiedlichen Materialien. Theologie der Gottesnähe wird im Heiligkeitsgesetz sichtbar. Heiligkeit Gottes meint JHWH muss sich in sein Volk ein-bilden, denn daran, dass Israel heilig ist, sieht man, dass und wie JHWH heilig ist. Ziel des Exodus ist das Heiligkeitsgesetz, die Heiligung Israels. Heiligen meint (1) Jmd aus seinem normalen Lebens- oder Verwendungszusammenhang (Sache) herausnehmen und (2) in die Nähe Gotte bringen und sie freizumachen für die Präsenz Gottes. Grundprinzip der priesterlichen Heiligkeitsethik: Prinzip der Nachahmung, JHWH ist heilig, deshalb soll Israel als sein Volk heilig sein, dabei wird die oberste Heiligkeit JHWHs aber nicht infragegestellt, Volk hat nur Anteil.

Relevanz der priester(schrift)lichen Theologie

In und mit Schöpfung hat Gott Verantwortung auch für Volk als Teil davon übernommen. Kein Heil führt an der Schöpfung vorbei! Wichtig für ökologische Diskussion! 

Ethik der Heiligkeit als Leitidee der jüdischen Halacha bis heute. Feinde- und Fremdenliebe als Teil umfassender Heiligung.

Lev 16: Versöhnung als Mitte der jüdisch-christlichen Botschaft. 

Das vor-priester(schrift)liche Werk

Grundgerüst der Pentateuch-Erzählung: Vor P und vielleicht schon vor dem Ur-Dtn (schon um 700 J und E die dann als Reflex auf Nordreich-Untergang im Süden durch RJE zu einem Erzählwerk JE zusammengearbeitet wurden, wird aber mittlerweile bezweifelt). 

Zwei Forschungstendenzen: 1. Kein vorexilischer Geschichtsbogen Ex-Num, erst exilische Dtn-Redaktion oder P als seine Schöpferinnen. 2. Anfänge im 7. Jhd. in vorpriesterlichem Werk (nach Herauslösen von Pentateuchredaktion und P): Mehrere Kompositionslinien und gravierende Widersprüche ( Vorpriesterliches Werk ist in sich geschichtet (zwei redaktionelle Ebenen, deren jüngere mit Exilischem Geschichtswerk Gen 12 - Jos 24* zusammenhängt, das eine Erweiterung des vorexilischen Jerusalemer Geschichtswerkes war).

Exilische Geschichtswerk (EG)

Nach der Katastrophe von 586 wurden tiefgreifende Reflexionen über die Ursachen der Katastrophe und über mögliche Zukunftsperspektiven nötig, Geschichte wird unter den Kategorien von Schuld und Unheil reflektiert. Exilisches Geschichtswerk wird aus a) spätvorexilischer Urgeschichte (Gen 2,4b-8,22) b) dem Jerusalemer Geschichtswerk c) dem Bundesbuch d) dem spätvorexilischen Dtn und  e) Erzählungen über die Zeit der Richter und Könige zusammengefügt.

Einbau der vorexilischen  Urgeschichte (Gen 2,4b-8,22) in das EG: Urgeschichte lässt sich als geschlossene Erzählkomposition lesen, es ist kein Zusammenhang zu Abraham, Mose zu erweisen ( Inhaltlich wird der Mensch als sesshafter Ackerbauer beschrieben, Erzeltern waren Halb-Nomaden; Gen 12,1-4 als Mischgebilde und Brücke? Ist wohl redaktionell; Urgeschichte liefert einerseits eine Beschreibung der Lebenswelt des Menschen aus der Sicht der palästinischen Bauern, andererseits dramatischer Versuch verschiedene  Wahrnehmungen JHWHs in dem einen JHWH zusammenzudenken (Guter Schöpfergott, strafender Gott, etc.) ( differenzierte Wahrnehmung JHWHs lässt auf exilische/frühnachexilische Entstehung der Endgestalt der Urgeschichte schließen.

Die Sinai-Erzählung des EGs: Dreischritt von Theophanie mit Bundesschluss (Ex 19-24), Bundesbruch durch Übertretung des Bilderverbotes (Ex 32), Bundeserneuerung durch den vergebungswilligen, gnädigen Gott geht auf dtn. Bearbeitung im Exil zurück (durch Red. wird Bundesbuch am Sinai verortet analog dem dtn. Gesetz) ( Theologie der Bundeserneuerung als Reflexion über die Ursachen von 586 und Hoffnung stiftend

Einbau des Dtn und die Weiterführung des Geschichtsbogens bis ins Exil: Perspektive des EGs in Bezug auf die Geschichte des Landes vor allem Gehorsam und Ungehorsam des Volkes Israel ggüber der Tora [Zweiteilung der Geschichte in Periode des Heils (Gen-Jos) und Unheils (Ri-2. Kön)] ( Negatives Urteil ggüber Gehorsam bedeutet nicht, dass Gottes Geschichte mit seinem Volk vorbei ist.

Jerusalemer Geschichtswerk (JG)

Existenz eines vorexilischen geschichtstheologischen Entwurfs mit Erzählbogen Erzeltern-Exodus-Sinai-Landnahme wird bestritten, da Reflexionsniveau ein "Spätling" sei. Zenger: Auch Reflexion von 722 könnte es sein, wie Amos und Hosea im Südreich zu dieser Zeit. Absicht des JG: Ursachen für Nordreich-Katastrophe und Wege aus der Südreich-Bedrohung aufzuzeigen, also datiert in Frühzeit Manasses (690). Hauptargument für vorexilische Zusammenbindung Erzeltern-Israelüberlieferung: spätvorexilische dtr Gestalt des Dtn! Dtr Textschicht kennt Gen-Num und setzt sie voraus.

Umfang des JG mindestens von Gen 12- Num 32: ursprünglicher Anfang wohl Gen 11,27-32, ursprüngliches Ende: Jos 24,32.

Theologischer Höhepunkt in Gen 15: Landverheißung an Abraham (Gen 12,7) wird im Sinne einer privilegrechtlichen Bundestheologie juristisch interpretiert; Spannungsbogen zu Sinai Ex 19.24.32.34 (JHWH erscheint wie in Gen 15 mit Rauch auf dem Sinai( auch hier Privilegrechtliche Bundesschlüsse (Alleinverehrung, Selbstvorstellung JHWHs, Fremdgötterverbot)( Gen 15 und Ex sind sprachlich analog gestaltet). Ende mit Landnahme in (wieder in Sichem) und neuem Bund (Jos 24).

Datierung mittels Sinaigeschichte: Nordreich-Untergang 722 bringt folgenden Gegenentwurf ( JHWH gibt Israel Land, um dort als einziger Gott verehrt zu werden. JG als kämpferischer Entwurf der Alleinverehrung. Privilegrecht des JG hat Haftpunkte: Errettung Jerusalems vor den Assyrern 701 und Regierungsantritt des Manasse 699 (alter Synkretist!). JG richtet sich gegen reale und ideologische Bedrohung durch das assyrische Weltreich und Gefahr der eigenen Gottesvergessenheit.

[Nach E. Otto Mitte 7. Jh: Sinai-Berit-Konzeption als religionspolemische Transformation des neuassyrischen Vertragskonzeptes, Konzeption übernimmt assyrischen Motivkomplex und deutet ihn um ( Nicht König, als Stellvertreter des Gottes Assur gilt Loyalität des Volkes, sondern JHWH; Revolte gg. Assyrische Herrschaft mittels Bundestheologie: Bundesvorstellung ist nicht genuin judäisch; wird zur Polemik gg. Assyrische Königsideologie benutzt. ( JG näher am joschikanischen Dtn, also Mitte 7. Jh.]

Erzählkränze aus der frühen und mittleren Königszeit wurden im JG zusammengebracht (Profilunterschiede der einzelnen Blöcke, unterschiedliche Gottesbilder): 1)Abraham-Sarah und Abraham-Sara-Lot-Erzählkranz aus dem Südreich (Gen 12,10-19,1ff.) 2)im NR entstandener und dann ins SR ausgewanderter Jakobzyklus 3)im NR, oder wahrscheinlicher im SR eigenständig entstandene Josefserzählung 4)Alte Exodusgeschichte (Ex 1-14) aus dem NR 5)Josua und Landnahme Jos 2-13.24 ( Sinaigeschichte (Ex 19.24.32.34) als eine Schaffung von JG, wobei Privilegrecht Ex 34 geht auf vorhandenen Text zurück. Ältere Überlieferungen werden dort greifbar, wo sie von der „offiziellen“ JHWH-Theologie abweichen (Gen 18 JHWH erscheint Abraham als drei Männer..)

Das Bundesbuch Ex 20,22-23,33

Wachstumsgeschichte (altisraelitische Schreiberschulen, altorientalische Tradition: Intention: viele Rechtsbereiche abdecken) Regelt den Rahmen der sesshaft gewordenen Bauern- und Hirtenkultur und wurde in Redaktion theologisiert (Rechtsbuch als Gottesrede im 8. Jh.). Das protodeuteronomische Bundesbuch regte hiskijanisches Dtn (Dtn 12-26) an.

Relevanz des JG

JG macht in Geschichtskrise die Geschichte zum tragenden Fundament der Religion Israels. Geschichte Israels selbst wird zum Ort der Identitätsbewahrung Israels und der Offenbarung JHWHs. Zentrale Kategorie zur Geschichtsschreibung ist der privilegrechtliche Bund. 

Theologiepolitische Dimension der assyrischen Vertragsideologie wird von Manasse angenommen. Prophetisch-priesterliche Opposition entwickelt (jahwistisches) Gegenkonzept: Gott als Herr und Volk als Subjekt der Geschichte. JG bereitet Grundstruktur des Pentateuch "Geschichte und Gesetz". Israels erste große Ätiologie, deshalb aber nicht legitimierend, sondern machtkritisch (Erzählboden bricht vor Staatsbildung ab).
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